en 2 


DD 


1 


M 139. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in un. Ct der Expedition 
Anſtallen des Deutſchen Reichs 2 Mt, 50. Vi. 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 


eraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowraz law: Juſtus 
Köpke. Graudenz: 
M. Jung. Gollub: Stad 


is, Buchhandlung. 
Lautenburg: 


Neumark: J. 


Deutſcher Reichstag. 
Abendſitzung. 
Mittwoch, den 15. Juni. 

Angenommen wurden die Anträge der Kommiſſion 
u dem Geſetzentwurf betr. die Unfallverſicherung der 
Seeleute faſt ohne Debatte oder vielmehr unter Ver⸗ 
383 jeder fachlichen Debatte. Die Abänderungen 

eſchränten ſich darauf, daß in 5 2, Abſatz 1 folgende 
Faſſung erhalten hat: „Als ein deutſches Seefahrzeug 
im Sinne dieſes Geſetzes gilt jedes ausſchließlich oder 
vorzugsweiſe zur Seefahrt benutztes Fahrzeug, welches 
unter deutſcher Flagge fährt.“ Ferner iſt in § 3 die 
Verſicherung auch auf diejenigen Unſälle ausgedehnt 
worden, welche die nach 8 2 verſicherten Berjonen auf 
einem deutſchen Seeſahrzeuge, auf welchem ſie be- 
ſchäftigt ſind, ohne zur Beſaßung deſſelben zu gehören, 
bei dem Betriebe erleiden. Als Herr Brömel unter 
Hinweis auf die in der Kommiſſion mitgetheilten 
Materialien zur Beurtheilung der Lage der Oſtſee⸗ 
Rhederei ſein ablehnendes Votum motivirt hatte, be⸗ 
eilte ſich Staatsminiſter v. Bötticher, 
Abgeordneten „Redensarten“ vorzuwerſen. Was Herr 
Brömel meine, darauf lomme es gar nicht an u. ſ. w. 
Selbſtverſtändlich wurden dieſe wegwerfenden Be⸗ 
merkungen des Miniſters von der gouvernementalen 
Majorität mit lauten Bravo's begleitet. Nachdem 
Abg. Schrader bei 8 6 Gelegenheit genommen hatte zu 
konſtatiren, daß bei der jetzt beliebten Methode eine 
fachliche Berathung des fo wichtigen Geſetzes überhaupt 
nicht mehr möglich ſei, wurde der Reſt der Vorlage, 
welcher 25 Paragraphen enthält, debattelos angenommen. 
Sitzung am 16. Juni. 

Heute wurde auch die Innungs vorlage in der 
Faſſung des Regierungsentwurfs angenommen, Durch 
das Geſetz werden die Verwaltungs behörden ermächtigt, 

Innungen das Recht zu ertheilen, Nichtmitglieder, 
welche das in der Innung vertretene Gewerbe be⸗ 
treiben, zu den Koſten der gemeinſamen Innungsein⸗ 
richtungen in dem gleichen Umfange wie die Mitglieder 
heranzuziehen. In der Kommiſſion hatte die Lonſer⸗ 
vativ⸗kleritale Mehrheit den Geſetzentwurf nach den 
Anträgen der Abgg. Ackermann, Biehl u. Gen. ange⸗ 
nommen, d. h. mit der Vorſchrift, daß die Verwaltungs⸗ 
behörde Innungen, welche mehr als die Hälfte der Ge⸗ 
werbetreidenden ihres Bezirks umfaſſen, jenes Recht auf 
Antrag einräumen müſſe. In der Kommiſſion war 
dieſer Beſchluß mit Hülfe einer zufälligen Mehrheit zu 
Stande gekommen. 

Nachdem heute Geh. Ober⸗Regierungsrath Lohmann 
das Geſetz in dieſer, Mißtrauen gegen die Regierung 
betundenden Faſſung als unannehmbar bezeichnet hatte, 
wurde die Regierungsvorlage mit einer, von dem Ab⸗ 
geordneten Reinbaben beantragten Erweiterung wieder 
hergeſtellt. In der jetzigen Faſſung kann einer Innung 
das Recht, Nichtmitglieder zu den Koſten der Innungs⸗ 
einrichtungen heranzuziehen, auch dann ertheilt werden, 
wenn Einrichtungen dieſer Art noch garnicht beſtehen, 
ſondern wenn dieſelben mit Hülfe der Nichtinnungsmit⸗ 
glieder erſt geſchaffen werden ſollen. 

Der Antrag Duvigneau, demzufolge für ſolche Be⸗ 


zirle, in denen Fachſchulen von den Gemeindebehörden vorhebt, die beruhigendſten Schlüſſe 


eingerichtet ſind bezw. in denen Gewerbegerichte oder 
ſtatutariſche gewerbliche Schiedsgerichte (5 120 a der 
G.⸗Ord.) beſtehen, die bezüglichen Beſtimmungen des 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 

41.) (FJortſetzung.) 
Malwina Walterskirchen ſchmollte 
Woche, dann aber kam wieder ein reizendes 
Bricflein voll ſchalkhaſter Laune, deſſen Inhalt 


nicht recht klar war und dem jungen Mädchen] bewußtſein vom hohen Kutſchboche 


unwillkürlich ein Gefühl des Bangens erregte. 
Die Ueberraſchung, welche ihr darin in Ausſicht 
geſtellt war — das Opfer, 


tkämmerer Auſten. 


dem freiſinnigen [Dr. Windthorſt, Dr. 


eine | Frühlingsmorgen, fuhr e 


welches auf dem fi im Garten, 


Sonnabend, den 18. Juni 


bei allen Poſt⸗ 


Guſtav Röthe. 


r nn  —— 


Geſetzes keine Anwendung finden follen, wurde mit 144 
gegen 131 Stimmen — Konſerva 
gegen Nationalliberale 
Für die Annahme der 


und Freiſinnige — abgeleh 

Regierungs vorlage ſprach ſehr 
eingehend Abg. v. Reinbaben (Rp.) der den Herrn 
Ackermann und Gen. zu bedenken gab, „daß es noch 


ſehr viele Innungen giebt, die in ihrer Majorität aus 
Pfuſchern beſtehen“ und daran die Frage knüpfte: 


Sollen wir nun die tüchtigen Meiſter, welche ſich von 
den Innungen fernhalten, zwingen, fi von den Innungen 
beſteuern zu laſſen? Das wird nun freilich auch nach 
der Regierungs⸗Vorlage geſchehen: Der von der Kom⸗ 
miſſion empfohlene Antrag Ackermann und Biehl, wo⸗ 
nach Innungen, welche mehr als die Hälfte der Ge⸗ 
werbtreibenden ihres Bezirks umfafien, die in 8 100 e 
der G.⸗O. bezeichneten Vorrechte ertheilt werden müſſen, 
wurde mit 156 gegen 122 Stimmen (Konſervative, 
Zentrum, Polen und Elſäſſer gegen Linke, National- 
liberale, Reichspartei) angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus bis Abends 8 Uhr. 
Gegen den Widerſpruch der Abgg. Pfafferott, Rintelen, 
Baumbach und Singer wird 
außer den beiden elſaß⸗lothringiſchen Geſetzen noch die 
zweite Berathung des G -E. betr. die unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen 
auf die Tagesordnung geſetzt. 


— ... 


Denifges Reich. 


Berlin, 17 Juni. 


Der Kaifer hat am geſtrigen Nachmittage 
das Bett wieder auf einige Stunden verlaſſen 
und macht die Beſſerung bemerkenswerthe 
Fortſchritte. Im Laufe des Nachmittages 
empfing der Kaiſer den Beſuch der Prinzeſſin 
Wilhelm, welche ſich vor ihrer Abreiſe zu den 
Jubiläumsfeierlichkeiten nach London verab⸗ 


Reichskanzler Fürſt Bismarck zum Vortrag 
ins königliche Palais befohlen und vor dem 
Diner beabſichtigte der Kaiſer dann auch noch 
den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Miningen vor deren Abreiſe nach 
England im Palais zu empfangen. 

— Die kronprinzlichen Herrigaften find 
in Norwood eingetroffen. Wie ein Londoner 
Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“ be ⸗ 
richtet, unterſuchte bald nach der Ankunft im 
Hotel Dr. Mackenzie daſelbſt den Hals des 
Kronprinzen und fand ihn in höchſt befriedi · 
gendem Zuſtande. 

— Fürſt Bismarck iſt geſtern Nachmittag 
5 Uhr 15 Minuten nach Friedrichruhe abgereiſt. 
Es dürfen daraus, wie die „Nat. Ztg.“ her⸗ 
für die Ges 
ſundheit des Kaiſers wie des Reichskanzlers 
gezogen werben. 


den guten Freunden und Bekannten in 
recht eklatant zu zeigen, daß, nachdem die 
Familie 
Grafen 
alle Vorurtheile aufgab und ſie als liebe 
Verwandte begrüßte. 

Drei Tage nach 


Reiſewagen, mit dier Extrapoſtpferden beſpannt, 


Thorner 


Dlldeulſche Ze 
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chiedete. Am ſpäteren Nachmittag mar der 


dem Eintreffen des letzten Wenn das Mama wüßte, die mich 
fo geheimnißvollen Briefes, an einem lieblichen] Schutze durchaus nicht anvertrauen wollte, 
in ſchwer bepadter | fie ihn nicht für genügend erachtete!“ 


— Der Kultus miniſter hat die Aufmerk · 


tive und Zentrum] ſamkeit der Behörden auf die Schrift des Di: 


rektors der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Sozietä! 
der Provinz Sachſen über „Brandſtiftungen 
durch Kinder“ gelenkt und dazu bemerkt, daß 
erſichtlich ſich die Brandſtiftungen durch Straſ 
unmündige in ſehr bedauerlicher Weiſe ver⸗ 
mehrt haben. Beſonders ſeien es die noch 
nicht ſchulpflichtigen Kinder, durch welche di⸗ 
meiſten Brände entfichen, und es werde daher 
in der Schrift die Errichtung von Kleinkinder 
ſchulen, durch welche der Mangel an häuslicher 
Beaufſichtigung erſetzt werde, empfohlen. Der 
Miniſter könne dem nur beitreten und erwarte, 
daß die Provinzialregierungen dieſer Sache 
nach Möglichkeit förderlich ſeien. Soweit aber 
Schulkinder in Betracht kommen, erſcheine es 
angezeigt, ſie auf das Sündhafte hinzuweiſen, 
wenn aus Leichtſinn oder Bosheit des Nächſten 
Hab und Gut geſchädigt und fein Leib und 
Leben gefährdet werde. Den Regierungen wird 
es überlaſſen, zu erwägen, in welcher Weiſe 
den Lehrern Anleitung zur Behandlung des 
Gegenſtandes im Unterricht gegeben werde. 
Bedenklich erſcheine es, ſie anzuweiſen, die 
Sache abgeſondert vom übrigen Unterricht und 
in beſonders hervortretender Art zur Sprache 
zu bringen; es könne, was abhalten ſoll, leicht 
auch zum Anreiz dienen. Vielmehr empfehle 
es ſich, daß Belehrung, Mahnung und War 
nung an den anderen Unterricht angeknüpft 
werden, ſei es in der Religion, oder bei Be 
handlung eines Leſeſtückes oder ſonſt an ge 
eigneter Stelle. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht das 
Geſetz, betreffend die Rechtsverhbältniſſe der 
Kaiſerlichen Beamten in den Schutzgebieten 
vom 31. Mai 1887 und das Geſetz, betreffend 
die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichz⸗ 
haus halts + Etat für das Etats jahr 1887/88 
vom 1. Juni 1887. 

— Wie die „Straßburger Poft“ meldet, 
beabſichtigt der Berliner Hof, ſich einen eigenen 
Bahnhof bauen zu laſſen, wozu die betreffen 
den Unterhandlungen bereits eingeleitet ſeien. 
Der Bahnhof ſoll ſich auf der Stadtbahnlinie 
zwiſchen „Börſe“ und „Friedrichſtraße“, etwa 
an der Stelle des Schloſſes Monbijou, er⸗ 
heben, „alſo in unmittelbarer Nähe des kaiſer · 
lichen Palais“. 

— Zur Veröffentlichung bes Virchow ſchen 
gutachtlichen Berichtes über die mikroſtopiſche 
Unterſuchung der Partikelchen, welche Dr. 


antlitz, das ein dunkles Filzbütchen und ein 


Reden die Gattin und Tochter dez] blauer Schleier beſchatteten, neigte ſich aus 
Guſtav perſönlich kennen gelernt, man | dem offenen Fenſter, dann rief die junge 


Gräfin ſcherzend: 
„Ei, Johanka, welches Fortune machſt Du. 
Deinem 


Die würdige Friederike blickte auf und 


die ein gewandter Poſtillon nicht ohne Selbſt⸗ muſterte nun ſchärfer die ältliche Dame im 


vor dem Hauſe am Thore vor. 
Gräfin Martha und Valentine befanden 
und ſo war Friederike, die 


Altar der neuen Freundſchaft gebracht werben | alte Köchin, die Erſte, welcher das große Er⸗ 


ſollte — was konnte Malwina damit meinen? 
Die Gedankenſtriche und Auzrufungszeichen 


gaben ihr zu denken — war ez vielleicht auf] ſchrie Friederike, ihre blaue Schürze 


eigniß zuerſt fund ward. 
„Gott im Him mel, die gräflichen 1 
glatt 


einen Beſuch abgeſehen? Valentine erbebte, fie | ſtreichend, „und juftement heut’ muß mir das 


— den Brief der Mutter. 
dee mit großer Lebhaftigkeit auf, 


geweſen, die 
zu lönnen. Gräfin Martha hatte ſonſt eine 
großgemuthete Natur, 
Schwäche. In der 
roß geworden, war es natürlich, daß ihr Ge 

chtskreis ein etwas beſchränkter geblieben. 

Sie gab mehr als nothwendig auf das Urtheil 
der Leute, und die Mißbilligung ihrer Ehe 
von Seiten der Verwandten ihres Gatten 
hatte fie ſtets bitter verletzt und gedemüthigt. 
Jetzt endlich bot ſich eine Gelegenheit dar, 


ausgenommen dieſe kl; ine | vorerſt 
Kleinſtadt geboren und | Beſuch zu benachrichtigen, an den Wagenſchlag, 


Dieſe griff die | naſeweiſe Ding, die Bürgermeiſter » gift, die 
ſchon um | große Kalbskenle vor der Naſe wegkaufen — 
der Leute wegen wäre es ihr ſehr angenehm | setzt hilfr's nichts, 
Verwandten bei ſich aufnehmen] dran glauben!“ 


nun müſſen die Hühner 


Damit eilte ſie, ohne daran zu denken, 
ihre Herrſchaft von dem überraſchenden 


öffnete 
ſiiegenen Poſtillons und half 


aus lenkte, schwarzen Seidenkleid, welche fie für die Ober⸗ 


jägermeifter Gräfin Reden gehalten. Hohe 
Röthe überzogen ihre runzelhaften Wangen 
und ſie warf der Fremden einen ärgerlichen 
Blick zu, weil ſie meinte, daß dieſe durch ihre 
unpaſſende Art ſich zu tragen, das peinliche 
Mißverſtändniß verſchuldet habe, dann trat fie 
näher, um der Gräfin Walterskirchen aus dem 
Wagen zu helfen. 


1887. 


— 


Juſertionsgebühr 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: 


Pf 
die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


ilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhar 
Arndt, Mohrenſtr, 47. G. L. Daube u, Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firma 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. f 


Mackenzie von der Wucherung des Stimm 
bandes ünferes Kronprinzen excidirt hat, iſt, 
die „Berliner kliniſche Wochenſchrift“ auser⸗ 
ſehen worden. Dieſes angeſehene Fachblatt wird 
jenes Gutachten bereits in feiner nächſten, am 
Sonnabend erſcheinenden Nummer publiziren. 

— In beſonders in's Auge fallenden Lettern 
theilt die „N. A. Z.“ Folgendes mit: Der 
amtliche ruſſiſche „Regierungsbote“ Nr. 112 
vom 11. d. macht bekannt, daß, in Folge der 
Berichterſtattung des Generalgouverneurs Baron 
Korff über feine Imfpigirung des Amurlandes, 
den Einwanderern aus China und Korea ver⸗ 
boten wird, ſich in dem angrenzenden ruſſiſchen 
Gebiete anzuſiedeln. Die Politik der Iſolirung 
und Abſperrung wird demnach von der 
ruſſiſchen Regierung auch noch an anderen 
Stellen der Peripherie des Reiches als an der 
Weſtgrenze deſſelben zur Richtſchnur genommen. 
Es geſchieht dies anſcheinend überall da, wo 
konkurrenzfähige Nachbarn vorhanden find. 

— In Oftafrika geſtorben ift der „Straßb. 
Poft“ zufolge der frühere Hauptzoflamtsalfiften 
Otto Schöneburg aus Amanuweiler. Derſelbe 
war unlängſt mit der Expedition des Herrn 
Carl Peters nach Dftafrita abgegangen und 
ſollte daſelbſt in einem der der deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft überlaſſenen Häfen die 
Zollverwaltung übernehmen. Ueber die Todes» 
urſache fehlen noch nähere Nachrichten. Schöne ⸗ 
burg war 36 Jahre alt und unverheirathet. 
„Wie Carl Peters im Verein mit dem ehemaligen 
famojen „Beilmuſikrezenſenten der K. Z.“ Afrika 
gewann“, wird in einem Artikel der „Thorner 
Ztg.“ erzählt. Herr Peters wird darin mit 
Cortez verglichen, feine Gegner dagegen als 
„binterlifiige Satelliten Richters“, „Feinde 
deutſcher Machterweiterung“, „Bande“ u. |. w. 
bezeichnet. Am Schluſſe findet ſich ſolgende ge⸗ 
lungene Wendung: „Mit viel Verſteck vor 
deuticher Befehdung .... iſt Oſtafrika er⸗ 
obert!“ Der Artikel iſt mit A. P. unterzeichnet. 
Sein Verfaſſer in Thorn nicht unbekannt. 

— Allgemeines und peinliches Auſſehen 
erregt in Schmalkalden die plötzliche Verſetzung 
des als Arzt wie als Menſch hochgeachteten, 
aber freilich — liberalen Kreisphyſikus Dr. 
Lehnebach nach Gersfeld. Von ſehr geſchätzter 
Seite wird uns darüber aus Schmalkalden ge⸗ 
ſchrieben: Ein Zug tiefen und gerechten Be⸗ 
dauerns geht durch die Bevölkerung unſerer 
Stadt und unſeres ganzen Kreiſes, ſeit plötz · 
lich die Nachricht bekannt wurde, unſer allgt⸗ 


Freiberg] Innern des Wagens, und ein reizendes Frauen weit geöffnet, über den ſchmalen Flur in den 


of. 

Die Gartenthür war nur angelehnt, Mal⸗ 
wine ſchaute forſchend über den Zaun; die 
zum Theil noch blätterloſen Bäume und Büſche 
geftatteten dem Auge einen freien Einblick in 
den kleinen Garten. Die zwei weiblichen 


weil | Frauengeſtalten feſſelten ihre Aufmerkſamkeit. 


„Nicht ſchön — aber anziehend — immer⸗ 
hin intereſſant, wenn auch nicht bedeutend,“ 
murmelte ſie vor ſich hin. 

In dieſem Augenblicke ward ſie jedoch 
ſelbſt von den Beiden bemerkt. Valenline 
ſtieß einen Laut der Ueberraſchung aus und 
machte ihre Mutter auf die fremde Erſcheinung 
aufmerkſam. 

Wie durch Zauberſchlag verwandelten ſich 
ſogleich die Züge der jungen Gräfin. Lächelnd 
wie ein Maienmorgen eilte ſie den Verwandten 
enigegen, und erſt Frau Martha, dann Valen⸗ 
tine zärtlich umarmend, rief ſie, in die Hände 


„Iſt meine Tante und Com teſſe Valentine . . 
daheim und wohlauf?“ fragte Malvina gütig, eee ee 3 s, 


der Alten die Hand zum Kuſſe reichend. 
„Zu Befehl, Frau Gräfin, 
im Garten.“ 


„Das ift allerliebſt, da gelingt mir ja | Frauen, ihrer Freude 
denselben mit Hilfe des bereits abge | meine 
einer ältlichen ] Johanka, laſſe 


Ueberraſchung über Erwarten gut. 


Dame mit ſcharf geſchnittenen orienfaliſchen] Alles.“ 
Damit nahm die ſchöne Frau mit den] der Nichte, die fie jetzt zum erſten Male ſah. 


Geſichtszügen beim Ausſteigen, ihr ſodann die 
behandſchuhte Hand ehrerbirtig küſſend. 
„Gott zum Gruß, Gnaden Excellenz!“ 


Ein filberhelles Lachen ertönte aus dem ſchlüpfte 


Spitzen ihrer feinen Finger die Schleppe des 
dunkelblauen Tuchlleides ein wenig auf und 
in das Haus, deſſen Thür Friederike 


„Dieſe reizende Ueberraſchung — was ſagt 


die Damen find Ihr dazu, Ihr Lieben!“ 


Selbſtverſtändlich beeilten fig die beiden 
Ausdruck zu geben, und 


von der Schönheit des jungen Weibes unwill⸗ 


die Sachen abladen und ordne] kürlich gewonnen, erwiderte die Gräfin mit 


faſt mütterlicher Zärtlichkeit die Liebkoſungen 


Fortſetzung folgt. 


mein beliebter Arzt, der königliche Kreisphyſtkus 
und Stabsarzt der Landwehr Dr. Lehnebach 
ſei auf Antrag der königlichen Regierung vom 
1. Juli an zum Phyſikus des Kreiſes Gers 
feld — eines überaus armen Rhönkreiſes — 
mit dem Amtswohnſitz in Gersfeld ernannt. 
Dr. Lehnebach hat, abgeſehen vom Feldzuge 
1870/71, an dem er ehrenvoll theilnahm und 
von dem Großherzog von Mecklenburg dekorirt 
wurde, ununterbrochen in unſerem Kreiſe prakti- 
zirt; ſeit fünf Jahren war er als Kreisphyſikus 
thätig. Er erfreut fi wegen feiner Tüchtig 
keit als Arzt in allen Schichten der Bevölke 
rung des allgemeinſten Vertrauens, Für Arme 
hat er nicht nur ſtets unentgeltlichen Rath, 
ſondern immer offene Hand. Offen und ge⸗ 
rade gegen Jedermann, iſt er allem Streber⸗ 
thum abhold. Man hofft hier, daß es ge 
lingen werde, ihn ſeinem jetzigen Wirkungs⸗ 
kreiſe zu erhalten, ſelbſt wenn er dabei auf den 
Staats dienſt verzichten ſollte. 

Leipzig, 16. Juni. Im Hochverrathi⸗ 
prozeß ſchloß der Staatsanwalt ſein Plaidoyer: 
Ich gehe zu den einzelnen Angeklagten über. 
Ich bin nun der Meinung, der Angeklagte 
Humbert iſt ſich über die Ziele der Liga nicht 
klar geweſen. Der Angeklagte Freund erſcheint 
mir nicht ganz unſchuldig. Die Verhandlung 
hat jedoch kein hinreichendes Material für 
deſſen Schuld ergeben. Bezüglich aller anderen 
Angeklagten bin ich jedoch außer allem Zweifel, 
daß fie ſich ihrer Handlungen vollſtändig be, 
wußt geweſen ſind. Was nun das Strafmaß 
anlangt, jo wird zu erwägen fein, daß die 
Angeklagten Handlungen unternommen haben, 
die geeignet waren, einen großen Krieg herbei 
zuführen und die Exiſtenz des deutſchen Reiches 
in Frage zu ſtellen. Mildernde Umſtände 
würden mithin nue den Angeklagten Köchlin 
als Franzoſen und Jordan als Schweizer 
zuzubilligen ſein. Gegen alle übrigen Ange⸗ 
klagten werden angeſichts des großen Ver⸗ 
brechens mildernde Umſtände auzzuſchließen 
ſein. Am allerwenigſtens dürſten dieſelben ge⸗ 
funden werden gegen die Angellagten Blech und 
Schiff macher. Beide haben dem deutſchen 
Kaiſer Treue und Gehorſam geſchworen, dies 
hat ſie jedoch nicht abgehalten, ſich an einer 
Verbindung zu betheiligen, die bezweckte, einen 
Krieg gegen Deutſchland vorzubereiten. Ich 
beantrage: Humbert und Freund freizuſprechen, 
Köchlin zu 2 Jahren, Jordan zu 1½ Jahren 
Feſtung, Blech zu 3 Jahren, Schiffmacher zu 
2½ Jahren, Trapp und Reydel zu je 2 
Jahren Zuchthaus zu verurtheilen. 


—— Eee Er EEE EIERN. 
Ausland. 


Petersburg, 16. Juni. Der Zar ſpendete 
25 000 Rubel für die durch das Erdbeben 
heimgeſuchte Stadt Weruyj. 

Wien, 16. Juni. In der Nähe der 
Bahnſtation Czab an der ungariſchen Nordoſt⸗ 
bahn ift heute ein Paſſagierzug in zwei Theile 
geriſſen; die erſten Waggons des Zuges wurden 
zu raſch gebremſt, wodurch die übrigen Waggons 
an dieſelben anprallten. Viele Verwundungen 
ſind vorgekommen, Weiteres iſt unbekannt. — 
Die „Neue freie Preſſe“ meldet aus Bukareſt, 
daß in der Stadt Botuſchany ein großer 
Brand ausgebrochen ſei. 

Brüſſel, 16. Juni. Seitens der belgi⸗ 
ſchen Deputirtenkammer erfolgte die Bewilli⸗ 
gung der für die im nächſten Jahre in Brüſſel 
zu deranftaltende große internationale Aus 
ſtellung verlangten Kredite, ſowie aller ſonſtig 'n 
für das Unternehmen geplanten Vergünſtigungen. 
Am Tage zuvor entftand in der Kammer aus 
Anlaß der Debatte über die Maasbejeſtigung 
ein unerhörter Skandal. Der frühere Miniſter⸗ 
präfident Frere Orban, ſowie der gegenwärtige 
Miniſterpräſident Beernaert beſchuldigten fi 
gegenseitig, mehrere wichtige auf die belgische 
Landesvertheidigung bezügliche amtliche Akten⸗ 
ſtücke aus den Staatsarchiven entwendet, andere 
gefälſcht zu haben. Es entſtand ein gewaltiger 
Tumult. Die Linke erhob ſich von den Sitzen 
und rief: „Löſt die Kammer auf!“ Schließ ⸗ 
lich wurde die Maasbefeſtigung mit 81 gegen 
41 Stimmen angenommen, dagegen war die 
geſammte Linke mit Ausnahme von ſechs 
Abgeordneten. 

London, 16. Juni. Wie der „Standart“ 
erfährt, hat die ruſſiſche Regierung eine offiziöſe 
Erklärung über die Beſatzung Kerkis dahin 
abgegeben, daß dieſelbe zum Schutze der Flanke 
der neuen Eiſenbahn in Mittelaſien erfolgt 


ſei. 

Newyork, 15. Juni. Im Schiffsbauhof 
von Cramp u. Sons auf dem Delaware 
unterhalb Philadelphia wird jetzt eifrig an dem 
Dynamit = Kreuzer „Deſtroyer“ gearbeitet, vor 
dem ſich die Londoner Heer⸗ und Flotten⸗ 
Zeitungen ſo ſehr fürchten. Seine Länge wird 
230 und ſeine Breite 26 Fuß ſein, er wird 
Dampfmaſchinen von 3200 Pferdekräften er⸗ 
halten und ſoll eine Schnelligkeit von 20 Knoten 
auf die Stunde haben. Stahl wird der Haupt⸗ 
beſtandtheil des Schiffes fein, und die Stahl ⸗ 
wie die Eiſentheile müſſen nach dem Kontrakt 
galvaniſirt werden. Späteſtens in einem Jahre 
muß das Fahrzeug fertig fein. Das Furcht ⸗ 
bare und Unheimliche an ihm ſind ſeine Ge⸗ 


zuſammen, 


ſchütze — ſieben gezogene und die drei Dynamit⸗ 
geſchütze nach der Erfindung des amerikaniſchen 
Lieutenants Zalinsty. Dieſe Dynamit⸗Geſchütze 
find aus Schmiedeeiſen mit einer Seele aus 
Meſſing, 60 Fuß lang, werden von hinten 
geladen und ethalten eine Sprengladung von 
400 Pfund Dynamit oder Spreng- Gelatine, 
die mittelſt einer in der Bombe angebrachten 
elektriſchen Batterie zur Exploſion gebracht 
wird. Die Bombe wird mittelft komprimirter 
Luft abgeſchoſſen. Nach den Verſicherungen 
Zalinslys und anderer Fachmünner, welche 
ſeine Erfindung geprüft haben, wird der 
„Defiroyer” das ſchrecklichſte Kriegsſchiff der 
Welt werden und im Stande fein, aus weiter 
Ferne ſelbſt die ſtärkſten und gewaltigſten 
Panzerſchiffe völlig zu vernichten. 


* — —— — 
Provinzielles 


A, Argenau, 15. Juni. In Dembiniec 
brannte in der Nacht vom Montag zum Diend- 
tag einem Beſitzer eine große, aber baufällige 
Scheune ab. 2 Kühe und eine Färſe, welche 
ſich zufällig in der Scheune befanden, gingen 
in den Flammen zu Grunde. — In Wygoda 
wird, ſobald beſtändiges Wetter eintritt, ein 
großes Schulfeſt in dem nahen Walde gefeiert 
werden. Ein großer Theil der Koſten wird 
von der Schulkaſſe getragen werden. — Seit 
dem 1. Juni verwaltet die Schulſtelle in 


Osniſzezewko Herr Nantke aus Berlin. — 
Herr Rittergutsbeſitzer Lieutnant Braun aus 
Klepary und Herr Rittergutsbeſitzer Heinrich 
aus Lindenblatt bei Inowrazlaw haben mit 
ihren Gütern getauſcht. Herr Heinrich hat 
eine anſehul che Summe zugezahlt. — Vom 


1. Juli ab wird Herr Propſt Glabiſch in 
Groß⸗Morin das dortige umfangreiche Propſtei 


gut ſelbſt bewirthſchaften. Der bisherige Pächter, 
Herr Frevert, hat das Gut Jankowzalisny bei 
Oſtrowo im Kreiſe Adelnau gepachtet. 


Ss Culmſee, 17. Juni. Sonntag, den 
19. d. Mis., findet in der Villa Nuova ein 


Selangs-Konzert ftatt, gegeben von dem hieſigen 


Geſang⸗Verein „Liederkranz“, und von den 
Geſangs » Vereinen „Liederkranz“ » Thorn, Ges 
ſangs » Übtheilung des Turn. Vereins « Thorn, 
Handwerker- „Liedertafel“ Thorn und Lieder 
tafel Moder. Es kommen gemeinſchaftliche 
und einzelne Geſänge der Vereine zum Vortrage. 
Hoffentlich tritt gute Witterung ein, damit die 
Feſtesfreude durch nichts geſtört wird und 
zahlreiches Publikum dem Konzerte beiwohnen 
kann. Eine ſo große Sängerzahl dürften wir 
hier ſobald nicht wieder zu hören bekommen. 

Graudenz, 15. Juni. Ueber das nun: 
mehr definitiv feſtgeſetzte Programm für das 
hieſige Provinzial Sängerfeſt vom 2. bis 5. Juli 
entnehmen wir dem „Geſ.“ ſolgendes: Am 
Sonntag, 3. Juli, Vormittags Generalprobe, 
Nachmittags erſtes Haupikonzert in der Feſt · 
halle auf der Feſtung, bei welchem Herr Schul ; 
direktor Görth aus Inſterburg die Feſtrede 
halten wird. Am Montag früh treten die 
Deputirten der Liedertafeln zum Sängertage 
um Vereins angelegenheiten zu 
berathen und den nächſten Feſtort zu beſtimmen. 
U. a. liegt ein Antrag der Liedertafel Elbing 
vor, welcher verlangt, daß der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Provinzial» Sängerbundes, der 


bisher regelmäßig auf drei Jahre nach dem⸗ 
jenigen Orte verlegt wurde, an welchem das 
Provinzialfeſt ſtattgefunden hat, in Zukunft 
feinen. ſeſten Sitz in Königsberg erhalten ſoll. 


Um 12 Mittags treten die Sänger mit ihren 
Bannern im Schützenhauſe zuſammen, um von 
dort ihren Feſtzug durch die beflaggte und mit 
Guirlanden geſchmückte Stadt zu halten. Herolde 
und Muſik werden denſelben eröffnen. Am 
Tivoli⸗Elabliſſement wird Halt gemacht, da 
dort das Feſteſſen ſtattfindet. Um 5 Uhr be, 
ginnt das zweite Hauptkonzert in der Feſthalle; 
im zweiten Theile wird die Abſchiedsrede durch 
Herrn Präſidenten Wetzki gehalten. Den 
Schluß der Feſtlichkeiten bildet am Dienſtag 
die Dampferfahrt nach Sartowitz. 

Elbing, 15. Juni. Geſtern tagte hier 
der 16. Verbandstag des Verbandes landwirth 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften in Oſt⸗ und Weit 
preußen. Der ſtellvertretende Vorſteher, Herr 
Plehn Lichten hal, begrüßte die Verſammlung 
und erſtattete Bericht über die Angelegenheiten 
des Vorſtandes. Hierauf wurde Herr General 
ſekretär Stöckel Inſterburg wiederum zum Ver · 
bands⸗Direktor und Herr Plehn⸗Lichtenthal zu 
deſſen Stellvertreter gewählt. Als Vertreter 
der Anwaltſchaft war Herr Pariſius Berlin 
anweſend. Als Ort des nächſtjährigen Ver ⸗ 
bandstages wurde Memel oder Königsberg 
beſtimmt, die Entſcheidung bleibt dem Vorſtande 
überlaſſen. Der 2. Theil der Tagesordnung: 
Angelegenheiten der Molkerei⸗Genoſſenſchaften, 
wurde durch ein Referat des Herrn Plehn⸗ 
Lichtenthal „Soll der Verband die Abhaltung 
einer Molkerei Ausſtellung für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen 1888 anregen?” eröffnet. Nach 
längerer Debatte wurde beſchloſſen, den Zentral ⸗ 
Verein zu erſuchen, eine Molkerei⸗Ausſtellung 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen zu veranſtalten. 
— Den vielen ſchon vorhandenen Kartoffelſorten 
ſchließt ſich gegenwärtig eine neue an, mit 
welcher Herr Seiler und Gemüſezüchter Lemke 


und verwahrte es in einem Winkel. 
deren Vormittag, in Abweſenheit der Eltern, 


ſogleich Ueberführung 


hierſelbſt in dieſem Jahre einen Erſtlingsverſuch 
macht. Die Frucht oder vielmehr die Knolle 
der Kartoffel entwickelt fi ohne Laubanſatz 
über der Erde und ſieht die betreffende Satz⸗ 
ſtelle aus, als wenn dieſelbe unbepflanzt ge⸗ 
blieben wäre. Bei geringem Nachgraben mit 
den Fingern, etwa 2 Zoll tief, findet man die 
bereits in Zerſetzung übergegangene Mutter⸗ 
kartoffel, und um dieſe, wie die Eier in einem 
Neſte, die jungen Anſatzknollen. Ob ſich dieſe 
neue Speiſeſrucht auch im Geſchmack gut be · 
währen wird, bleibt abzuwarten. (A. 3.) 
Fiſchhauſen, 15. Juni. Im Herbft 1885 
hatte die Panzer Corvette „Baiern“ zwiſchen 
Roſſitten und Sarkau Schießübung abgehalten. 
Bei dieſer Gelegenheit ſind in den Dünen 
einige Granaten liegen geblieben, ohne zu 
krepiren. Erwachſene fanden ſpäter ein der 
artiges Geſchoß aus geweht, welches augenſchein⸗ 
lich von einem großen Geſchütze herrührte. 
Frauen hielten es für eine Krücke, doch 
Männer warnten vor der Berührung, erſtatteten 
Anzeige und Feuerwerker kamen und machten 
das Ding unſchädlich. Am zweiten Pfingſt 
feiertage fanden Kinder ein Geſchoß aus einer 
Revolverkanone und ein zwölſjähriger Knabe 
aus Kunzen trug es nach Haufe. Die Mutter 
hielt es für ein Uhrgewicht, wollte es aber zur 
Sicherheit doch gelegentlich dem Förſter zeigen 
Am an⸗ 


holte der Knabe das Ding indeß wieder her⸗ 


vor und fing damit in der Stube on zu 
ſpielen, ſetzte einen Nagel auf die Spitze 
(Zündvorrichtung) und ſchlug mit einem Hammer 
darauf. 
beben machte, explodirte das Geſchoß; Feniter- 
ſcheiben flogen ins Freie; mit einem Aufſchrei 
ſtürzte der Knabe aus der Stube und brach 
dann zuſammen. 

rechte Knie getroffen. 
fanden das Kind im Blute liegend. Dicht 
über der Knieſcheibe war eine Wunde, etwa 
vier Quadratzoll groß. 
Stück Fleiſch hing daneben. Weiter nach innen 
war ein Loch ausgeriſſen, in das man zwei 


Mit einem Krach, der das Haus er- 


ie Sprengſtücke hatten das 
Die herbeieilenden Eltern 


Das herausgeriſſene 


Finger ſtecken konnte, ein gleiches an der 
Außenſeite des Beines. Glücklicherweiſe war 
keine Schlagader verletzt. Der Arzt ordnete 
in die Klinik nach 
Königsberg an. Das Unglück hätte ſehr leicht 
gröjer werden können, da in derſelben Stube 
ein junges Mädchen beim Nähzeug ſaß, es kam 
indeß mit dem Schreck davon. (K. Allg. Z.) 
Königsberg, 15. Juni. Ein bei einer 
Beſitzerwittwe in Schaaksavitte bedienſteter 
Knecht unterhielt ſeit längerer Zeit ein Liebes⸗ 
verhältnig mit einem Mädchen aus dem Nach 
bardorfe. Der Braut wurde durch den 14jährigen 
Sohn der Dienſtherrin ihres Bräutigams hinter 
bracht, daß Letzterer ihr untreu ſei, weshalb 
das Mädchen ihren Bräutigam, als er das 
nächſte Mal wieder zu ihr kam, fortwies. Auf 
fein Andringen, den Grund der plötzlichen Ver⸗ 


änderung der Geſinnung näher mitzutheilen, 
nahm das Mädchen keinen Anſtand ihm den 
Sachverhalt und auch den Namen des Angebers 


mitzutheilen. Der verabſchiedete Bräutigam 


entfernte ſich hierauf und am andern Morgen 


wurde der unglückliche Beſitzerſohn entſtelt in 
einer dunklen Stallecke aufgefunden. Wer der 
Thäter war, blieb natürlich nicht lange ver⸗ 
borgen. Der Knecht geſtand denn auch ein, 
daß er aus Rache den jungen Menſchen erwürgt 
abe. — Die Generalverſammlung der oſt 


5 
preußiſchen Südbahn genehmigte die vorge⸗ 
ſchlagene Dividende von 2 Prozent auf die 


Prioritäts aktien, wählte die ausſcheidenden Mit 
glieder des Verwaltungs rathes wieder und er⸗ 
mächtigte denſelben, abermals eine Herabſetzung 
des Zinsfußes der Obligationen anzuſtreben. 

Stuhm, 16. April. Am 13. d. iſt das 
Schulhaus in Troop, hieſigen Kreiſes, durch 
Feuer vernichtet worden. 


£okales. 
Thorn, den 17. Juni. 


— [Perſonalien.] Der Ober Zoll 
Inſpektor, Steuer « Rath Bilau in Straß burg 
Weſtpr. ift in den Ruheſtand verſetzt und der 
Reviſions ⸗Inſpektor Meyer aus Wiesbaden 
zum Ober⸗Zoll⸗Inſpektor in Strasburg Weſ pr. 
befördert worden. — Befördert bezw. verſetzt 
find: Der Hauptamts-Affiftent Jüttner in Neu: 
Ruppin zum Hauptamts⸗Kontrolleur in Thorn, 
der Ober⸗Grenz Kontrolleur Thielebein in Haren 
(Provinz Hannover) als Ober⸗Steuer⸗Kontro⸗ 
leur nach Tütz, die Hauptamts » Aſſiſtenten 
Kaleve in Strasburg und Hoefig in Danzig 
nach Thorn bezw. Strasburg, der berittene 
Grerz⸗Aufſeher Schulz in Ottlotſchin als be ⸗ 
rittener Steuer⸗Auſſeher rach Hoſſtädt und der 
Steuer-Auffeher Sedlag in Tolkemit als Revi⸗ 
ſions⸗Grenz⸗Auſſeher nach Thorn. Der Militär · 
Anwärter Riſch iſt als Grenz Auſſeher in 
Zlotterie angeſtellt und der Grenz + Aufſeher 
Lau in Thorn penſienirt. Der berittene 
Steuer⸗Aufſeher Biſchoff in Hoſſtädt und der 
Grenz : Aufſeher Meyerfeldt in Trepoſch find 
geſtorben. 


ur Lage der deutſchen 
Grundbeſitzer in Polen] wird uns 


ſchafſen, der vorher nicht geahnt war, Ruß⸗ 


Folgendes geſchrieben: Seit Jahren befinden 
ſich die Deutſchen, welche ſich in den ruſſiſchen 
weſtlichen Grenzdiſtrikten angekauft haben, in 
einem Zuſtande der Unſicherheit, die lähmend 
auf alle Verhältniſſe der Betreffenden ein⸗ 
wirkt. Seitdem Deutſchland mit den Aus⸗ 
weiſungsmaßregeln begonnen hat, iſt wieder · 
holt das Gerücht mit Beſtimmtheit aufgetreten, 
Rußland werde Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelten. Glücklicherweiſe haben ſich dieſe Ge⸗ 
rüchte im vollen Umfange nicht bewahrheitet, 
den grundangeſeſſenen Deutſchen ſind Aus⸗ 
weiſungs befehle nur in vereinzelten Fällen 
zugegangen. Rußland will aber offenbar die 
deutſchen Beſitzer zwingen, ſich naturaliſiren zu 
laſſen. — Die Hauptbeziehungen der letzteren 
beſtehen ſelbſtredend mit dem Vaterlande, 
die Kinder ſollen deutſche Schulen beſuchen, 
ſie ſollen ebenſo wie ihre Eltern deutſche Sitten 
im fremden Lande bewahren. Dieſe Beziehungen 
machen einen regen Verkehr mit dem Vater⸗ 
lande nothwendig und dieſen ſucht Rußland 
ſeit langer Zeit zu verhindern, indem es den 
Deutſchen in Polen, welche die Grenze 
überſchreiten wollen, die denkbar größten 
Schwierigkeiten bereitet. Will heute bei⸗ 
ſpielsweiſe ein in der Nähe der Grenze 
wohnender Deutſcher ſeine Heimath beſuchen, 
dann muß er zunächſt nach der vielleicht zehn 
Meilen entfernten Kreisſtadt reiſen und ſich 
vom Herrn Kreischef die Erlaubniß zum Ueber⸗ 
ſchreiten der Grenze erbitten. Man denke ſich 
die Lage eines ſolchen Deutſchen, wenn er die 
Nachricht erhält, daß ſeine im Vaterlande kaum 
2 Meilen von ihm entfernt ſich aufhaltenden 
Angehörigen (Eltern, Kinder) ſchwer erkrankt 
ſind und dringend nach ihm verlangen. Das 
ruſſiſche „Stoj“ an der Grenze beachtet keinen 
menſchlichen Schmerz. — Die Stellung von 
Kautionen für Pferde und Wagen an der 
Grenze kommt hierbei kaum in Betracht. Schwere 
Beſorgniß erregt der jüngſt ergangene Ukas, 
betreffend das Verbot der Erwerbung von 
Grundſtücken durch Ausländer außerhalb der 
Hafen⸗ und Handelsſtädte.“ Der Wortlaut 
dieſer Verordnung iſt allerdings noch nicht be⸗ 
kannt, ſoviel ſcheint aber feſtzuſtehen, daß man 
denjenigen Beſitzern, die vor Eclaß des Ukas 
fi in Polen angekauft haben, keine Schwierig ⸗ 
keiten bereiten wird. Nach dem Tode 
dieſer Befiger aber müſſen 
die Erben entweder ruſſiſche 
Unterthanen werden oder 
innerhalb einer beſtimmten 
Friſt ihr Beſitzthum der 
faufen, widrigenfalls die 
ruſſiſche Regierung den 
zwangsweiſen Verkauf einleitet. 
Man lege ſich die Sachlage klar. Die meiſten 
der deutſchen Beſitzer in Polen haben bei An⸗ 
kauf ihrer Güter wüſte Ländereien, herunter⸗ 
gekommene Wirthſchaften übernonmen, nach 
vieljährigen Mühen iſt es der deutſchen In 
telligenz gelungen, einen Kulturzuſtand zu 


land hat ſ. Z. die deutſchen Landwirthe mit 
Freuden aufgenommen und jetzt ſoll es heißen, 
der Mohr hat feine Schuldigkeit gethan, er 
kann gehen; der Deutſche, der auf den un⸗ 
wirthlichen Fluren des ruſſiſchen Polens ge⸗ 
ſorgt, gedarbt, gearbeitet und ein Menſchen⸗ 
alter darauf verwendet hat, die käuflich er ⸗ 
worbene Scholle zu heben, in der Aus ſicht, 
daß ſeine Kinder in ſeinem Sinne weiter 
arbeiten werden, der muß ſich jetzt ſagen, all 
dein Mühen und Sorgen iſt vergebens geweſen, 
ſtirbſt du, dann ernten deine Kinder nicht die 
Früchte deiner Anſtrengungen. Gerade durch 
dieſe Beſtimmung des neuen Geſetzes ſcheint | 
man in Rußland einen Zwang auf die deutſchen i 
Beſitzer ausüben zu wollen, denn die ruſſiſchen 
Beamten bieten alles auf, um die Deutſchen 


zu veranlaſſen, Ruſſen zu werden. Viele 
Deutſche folgen dem Rufe, andere abrr, und | 


das iſt Gott ſei Dank der größere Theil, jagen 
ſich, wir ſind Deutſche, unſere Kinder 
und Nachkommen ſollen auch Deutſche bleiben, 
ſelbſt wenn wir zu Grunde gehen ſollten. 
Dieſe Deutſchen bauen aber 
darauf, daß das ſtarke deutſche 
Reich, das viele von ihnen mit 
erkämpfthaben, feine Söhne 
nicht ver laſſen wird, ſie hoffen, 


daß der eiſerne Kanzler ſelbſt dem ruſſiſchen 


Reiche gegenüber Mittel haben wird, die wohl 
erworbenen Rechte der deutſchen Unterthanen 
nach jeder Beziehung hin zu ſchützen. 

— [Uns dem Reichstage] Der 
Abgeordnete für Thorn⸗Kulm, Herr Dommes⸗ 
Sarnau, hat für den $ 1 der Branntwein⸗ 
ſteuervorlage geſtimmt. 

— [Der Füllſtrich an den Schank⸗ 
gefäßen.] Durch die Blätter ging in jüngſter 
Zeit eine den Füllſtrich an den Schankgefäßen 
betreffende Notiz, welche die im Publikum 
noch vielfach verbreiteten falſchen Anſichten 
darüber berichtigen follte, und die im Weſent⸗ 
lichen darin gipfelte, daß der Wirth nur dann 
den Füllſtrich zu beachten verpflichtet wäre, 
wenn der Gaß eine geſetzlich ſeſtgeſetzte Maß⸗ 
einheit, alſo ½, ½, ½ ꝛc. Liter, ausdrücklich 1 
verlangte. Wenn aber der Gaſt ein „Seidel“ | 
oder ein „Glas“ Bier oder dergleichen beſtellte 


fo hätte der Wirth keine Verpflichtung, den 
an dem Trinkgefäß angebrachten Füllſtrich, 
oder, wie es in der erwähnten Notiz heißt, 
„Aichſtrich“ zu berückſichtigen. — Dieſe Aus · 
führung iſt ihrem ganzen Inhalt nach falſch 
und eher geeignet, die Anſichten über die Be⸗ 
deutung des Füllſtrichs zu verwirren als zu 
klären, und zwar zum Nachtheil des konſu⸗ 
mirenden Publikums ſowohl als auch des 
Gaſtwirths. Das königliche Kammergericht 
hat im September 1885 den durchſchlagenden 
Ausſpruch gethan, der Zweck des Geſetzes vom 
20. Juli 1881 ſei, den Konſumenten völlige 
Klarheit und Gewißheit über den Inhalt des 
ihnen vorgeſetzten Schankgefäßes zu geben und 
jeden Zweifel an deſſen Sollinhalt zu beſeitigen. 
Deshalb ſei es auch nicht geſtattet, an dem⸗ 
ſelben Gefäße mehrere Füllſtriche anzubringen. 
Iſt nun aber der Füllſtrich vorhanden, fo kann 
er auch nur die Bedeutung haben, daß der 
Wirth ein bis an denſelben reichendes Quantum 
an den Gaſt verkaufen will. — Die Anbrin ; 
gung des Füllſtrichs feitens des Schankwirths 
iſt keineswegs eine leere Spielerei oder eine 
überflüffige Vorſchrift, welche fi dadurch um» 
gehen ließe, daß man abwartet, ob der Gaſt 
ein beſtimmtes Maß von Flüſſigkeiten beſtellt; 
ſie iſt vielmehr eine geſetzlich vorgeſchriebene 
Selbſttaxe, gerade jo, wie dies die Selbſttaxen 
der Bäcker find in Gemäßheit der SS 73. 74. 
der Reichsgewerbe⸗ Ordnung; hat alſo der 
Wirth einmal einen Füllſtrich angebracht, fo giebt 
er dadurch auch die Abſicht zu erkennen, das Gefäß 
bis zu dieſem Strich zu füllen und das Getränk 
zu einem beſtimmten Preiſe zu verkaufen. 
— Dieſer Auffaſſung entipricht auch die Vers 
fügung eines Staatsanwaltes, durch welche die 
Polizeiverwaltungen darauf hingewieſen werden, 
daß das Geſetz über die Bezeichnung des 
Raumgehaltes der Schankgefäße feinen Zweck, 
die Gäſte vor Uebervortheilung zu ſchützen, 
oft nicht erreiche, indem die ſich von ſelbſt 
verſtehende Beſtimmung, daß die Biergläſer 
der Gäfte bis zum Füllſtrich gefüllt werden 
müſſen, nicht befolgt, ſondern bei der Füllung 
viel zu wenig Bier verabfolgt werde. Die 
Säfte könnten fi zwar gegen ſolche Ueber ⸗ 
vortheilung am beſten ſelbſt dadurch ſchützen, 
daß fie die Gläſer zum Auffüllen zurückgeben, 
allein bei der Gleichgilligkeit vieler Perſonen 
gegen den eingeriſſenen Mißbrauch habe der 
Saft, welcher ih eine ſolche Prellerei nicht 
gefallen laſſe, häufig Unannehmlichkeiten. Des⸗ 
halb macht der Staatsanwalt ferner darauf 
aufmerkſam, daß der Wirth, welcher ein Quan ; 
tum Bier verabreicht, welches in nennenswerther 
Weiſe unter dem Füllſtrich bleibe, ſich des 
verſuchten Betruges und, wenn der Gaſt die 
Benachtheiligung nicht bemerke, des vollendeten 
Betruges ſchuldig macht und eine Anklage zu 
erwarten hat. In demſelben Sinne ſpricht 
ein Miniſtererlaß vom 13. Januar 1885 von 
dem „Schutze des Publikums“ ſeitens der 
Polizeibehörden. Es iſt übrigens nicht richtig, 
wenn man den durch das Reichsgeſetz vom 
20. Juli 1881 eingeführten Füllſtrich als einen 
„Aichſtrich“ im Sinne der deu ſchen Aichordnung 
vom 16. Juli 1869 (11. Juli 1884) bezeichnet, 
oder von „geaichten“ oder „amtlich geſtempel ⸗ 
ten“ Seideln u. dgl. ſpricht; denn bedeuteten 
die Ausdrücke „Füllſtrich“ und „Aaichſtrich“ 
daſſelbe, ſo wären Gewerbetreibende, bei denen 
zum Gebrauche in ihrem Gewerbe geeignete, 
mit dem geſetzlichen Aichungsſtempel nicht ver ⸗ 
ſehene oder unrichtige Maße vorgefunden wer⸗ 
den, aus § 369 Nr. 2 des Reichsſtrafsgeſetz » 
buches zu beſtrafen, es iſt dies aber nicht der 
Fall, ſondern das Geſetz vom 20, Juli 1881 
enthält im 8 5 eine beſondere Strafbeſtim ⸗ 
mung, welche überflüſſig geweſen wäre, wenn 
Füllſtrich und Aichſtrich daſſelbe wären. — 
Wie viel Bier ꝛc. der Gaſtwirth für einen 
beſtimmten Preis verabreicht, iſt ihm über⸗ 
laſſen, aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich aber, 
daß jedes dem Gaſt vorgeſetzte Trin kgefäß mit 
ar zꝛc. bis an den Füllſtrich gefüllt fein 
muß. 
— [Lotterie] Die Ziehung der vierten 
Klaſſe der gegenwärtigen preußiſchen Lotterie 
wird am 26. Juli ihren Anfang nehmen und 
dis 13. Auguſt dauern. 

e [Weichſel⸗Strombereiſung.)] 
Vom 8. bis 11. Juni d. J. fand von Danzig 
aus ſtromauf bis zur ruffiſchen Grenze bei 
Schilno oberhalb der Drewenzmündung und 
zurück eine Strombereiſung ſeitens des k. 
Strombaudirektors aus Danzig unter Zuziehung 
der betreffenden Bezirks, und Abtheilungs Bau⸗ 
beamten mittels des Regierungs dampfers „Gott⸗ 
hilf Hagen“ ſtatt, um den Fortgang der in dem 
gegenwärtigen Etats jahre zur Ausführung be⸗ 
ſtimmten Weichſelregulirungsbauten einer In⸗ 
augenſcheinnahme zu unterziehen. — Die 
Bauten find überall, ſoweit es der bisher fort ⸗ 
während ſchwankende und den Baubetrieb ſehr 
ſtörende Waſſerſtand ermöglichte, ziemlich weit 
vorgeſchritten, auch die für die energiſche 
Weiterführung derſelben erforderlichen Mar 
terialien zur Stelle geſchafft. Einer eingehenden 
Beſichtigung wurden, nach dem „Schiff“, u. a. 
auch die Arbeiten des auf dem Riff bei Czerne 
wietz arbeitenden Taucherſchachtes unterzogen, 
welcher gegenwärtig — nach Hebung einer 


größeren Menge von Steinen — damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, das harte in Thon liegende Kies. 
bett anzuſchneiden, um eine normale Fahrrinne 
herzuſtellen. Auch ſeine Arbeiten würden bei 
einem kleineren Waſſerſtande (der Pegel zu 
Thorn markirte am 13. Juni d. J. 1,60 m) 
erfolgreicher betrieben werden können, zumal 
bei den für die Säifffahrt und Flößerei außer 
ordentlich günſtigen Waſſerſtänden der Taucher ⸗ 
apparat, beſonders gegen Beſchädigungen durch 
die in langen Zügen thalwärts ſchwimmenden 
Holztraften mittelſt beſonderer Vorſichtsmaß⸗ 
regeln geſchützt werden muß. — Auch im 
Drewenzfluſſe, wo gegenwärtig der große k. 
Dampfbagger „Fafner“ die Wirkung der faft 
fertig geſtellten 18 Einſchränkungswerke und 
der Parallelwerke im unteren Laufe durch Aus⸗ 
baggerung einer in der Sohle etwa 10 m 
breiten Fahrrinne unterſtützt, ſind in den letzten 
Tagen Steine von je über 40 Ztr. gehoben 
worden, welche bisher bei niedrigen Waſſer⸗ 
Händen Schifffahrtshinderniſſe bildeten. Nach 
Beſeiligung dieſer letzteren und Ausbaggerung 
einer normalen Fahrrinne bis zur Fähre bei 
Zlotterie, iſt zu erwarten, daß dann die 
zwiſchen Thorn und Zlotterie bezw. Wigoda 
regelmäßig verkehrenden Dampfer nicht mehr 
nöthig haben, an der Burgruine anzulegen, 
ſondern bis ins Dorf hinein fahren können, 
ſodaß auch die Weiterbeförderung der von ihnen 
mitgeführten Kaufmanns güter ꝛc. bequemer und 
leichter wird; überhaupt verſprechen ſich mit 
Rückſicht auf die Nähe der Stadt Thorn die 
Einwohner der am unteren Drewenzlaufe bis 
Leibiiſch liegenden Ortſchaften eine Verkehrs⸗ 
entwickelung durch die Regulirungsbauten, 
welche ihnen nebſt der erforderlichen Fracht⸗ 
zuführung in der That bezüglich ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage zu wünſchen iſt. 

— [Denkmal für den Dichter 
der „Wacht am Rhein.“] Dem Dichter 
desjenigen Liedes, das im Jahre 1870, als 
uns unſer weſtlicher Nachbar durch eine uner 
börte Herausforderung zur Abwehr zwang, 
plötzlich, als wäre es eben den Tiefen des 
Volksgemüthes entquollen, mit elementarer 
Gewalt die Herzen ergriff und die ganze Nation 
in einem Sturme der Begeiſterung verband 
— dem Dichter Max Schneckenburger ſoll in 
Tuttlingen in Württemberg ein Denkmal ge⸗ 
ſetzt werden. Es iſt dies eine Ehrenſchuld 
nationaler Dankbarkeit, die das deutſche Volk 
einlöſen wird. Bei der im vorigen Jahre ver ; 
anſtalteten Sammlung ift eine Summe von 
10600 Mk. aufgebracht worden, wovon für 
die Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte des 
Dichters auf deutſche Erde (Schneckenburger 
iſt im Jahre 1849 in Burgdorf bei Bern in 
der Schweiz geſtorben) und für die Herſtellung 
der Gruft in Thalheim, wo der Verſtorbene 
jetzt ruht, 3318 Mk. aufgebraucht worden ſind. 
Der Reſt mit 7282 Mk. iſt ein ſtattlicher 
Grundſtock für das Denkmal, wird aber auch 
bei beſcheidenem Entwurf die Koſten deſſelben 
nur etwa zum vierten Theile decken. — Das 
Komitee, anfangs nur aus Angehörigen von 
Tuttlingen und Thalheim gebildet, hat ſich 
deshalb unter dem Protektorat des Prinzen 
Herrmann zu Sachſen -» Weimar Eiſenach 
entſprechend erweitert und wendet ſich nunmehr 
mit der erneuten Bitte um Beiträge zu dem 
Denkmal für den Dichter der „Wacht am Rhein“ 
vertrauensvoll an das deutſche Volk, an die 
patriotiſchen Vereine, an alle diejenigen, denen 
das herrliche Lied ein Stück des gemeinſamen 
Nationalguts und eine Quelle perſönlicher 
treuer Erinnerungen iſt. — Tuttlingen erſcheint 
als der geeignetſte Ort zur Aufſtellung des 
Denkmals, da Schneckenburger dort die Schule 
beſucht und feine Jugend verlebt hat. — Zur 
Entgegennahme von Beiträgen für das Denkmal 
iſt die Expedition unſerer Zeitung gern bereit. 

— [Im hieſigen Lehrerinnen. 
Seminar] ift mit der Anfertigung der ſchrift 
lichen Arbeiten zur Lehrerinnen ⸗ Prüfung ber 
gonnen. Acht junge Damen nehmen an der⸗ 
ſelben Theil. Die mündliche Prüfung beginnt 
am 22, d. Mts. 

— [Die Thorner Liedertafel] 
gab geſtern Abend im Garten des Schützen ⸗ 
hauſes ein Sommerkonzert, beſtehend aus 
Vokal- und Inſtrumental Vorträgen. Die 
Konzertmuſik und Drchefterbegleitung wurde 
von der Kapelle des 4. Pom. Inf. Regts. Nr. 
21 ausgeführt. Der 1., 3. und 6. Theil des 
Programms beſtand aus Konzertmuſik, der 2. 
und 4. Theil aus Gefangsvorträgen, der 5, 
Theil aus Geſangsvorträgen mit Occheſter⸗ 
begleitung. Gerode dieſer Theil war der 
Glanzpunkt des Abends, in durchaus vollen ⸗ 
deter Weiſe kam Kretſckmer's Geiſterſchlacht 
und Tſchirch's Deutſches Siegeslied zur Durch⸗ 
führung. Die Begleitung der Kapelle, welche 
ſich auch durch ihre ſonſtigen Vorträge 
großen Beifall erworben hatte, war eine ſehr 
gelungene, Geſang und Muſik waren einander 
derart angepaßt, daß die Geſammtleiſtung den 
Zuhörern in vollendeter Harmonie zu Ohr 
kam. Auch die übrigen Vorträge der Lieder 
tafel ließen bei ihrer exakten Durchführung 
nichts zu wünſchen übrig, Herr Sich, 
Lehrer der höheren Töchterſchule, führt 
ſeinen Dirigentenſtab energiſch, ihm folgten 


Sänger und Muſiker mit folder Aufmerkſam , 
keit, daß man wohl annehmen darf, die Wahl 
des Herrn S. zum Dirigenten der Liedertafel, 
wird dieſer ſtets zum großen Vortheil gereichen. 
— Das ſehr zahlreich erſchienene Publikum 
war während der Dauer des Konzerts in ani⸗ 
mirter Stimmung, unzweifelhaft konnte man 
erkennen, daß der Liedertafel großes Intereſſe 
in allen Kreiſen unſerer Mitbürger entgegen ; 
gebracht wird. 

[Spaniſches Original ⸗ 
Orcheſter „Los Figaros“.] Auf das 
heute, Freitag Abend, im Schützengarten ſtatt 
findende Konzert des vorgenannten Orcheſterd 
weiſen wir an dieſer Stelle nochmals hin. 

— Kriegerverein.] Sonnabend, den 
18. d. Mis. Abends, 9 Uhr, Appell im Nico» 
lai'ſchen Lokale. 

— [Das Schulfeſt der ſtädti⸗ 
ſchen Knabenſchulen! ift für Donners 
tag, den 23. d. Mts., in Ausſicht genommen. 

— [Schwurgericht.] In der am 

20. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichts direktors Worzewski beginnenden 
dritten dies jährigen Schwurgerichtsperiode ge⸗ 
langen nachſtehende Anklageſachen zur Ver ⸗ 
handlung: Montag, den 20. Juni, 10 Uhr 
wider den früheren Käthner Anton Mara: 
ſzewski aus Kolonie Brinsk wegen Raubes; 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Gimkiewiez. Diens 
tag, den 21. Juni, 9 Uhr wider den Beſitzer 
und Gemeindevorſteher Auguſt Liedtke aus 
Blotterie wegen Verbrechens gegen die SS 348, 
349, 74 des R. ⸗St.-G.- B.; Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Stein und wider den Schäfer 
Johann Lorenz aus Buczek wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung; Vertheidiger, Referendar 
Kammler. Mittwoch, den 22. Juni, 9 Uhr 
wider den Lehrer Joſeph Rudnicki aus Mazanno 
und die Wittwe Katharina Zarembska aus 
Chojnobuden wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen reſp. wiſſentlichen Meineides; 
Vertheidiger, die Rechtsanwälte Dr. v. Hulewicz 
und Warda. Donnerftag, den 23. Juni, 9 Uhr 
wider den Altſitzer Simon Rzeczewski, den 
Grundbeſitzer Joſeph Sadowski und den Bauer 
Franz Willamowski aus Mlewo wegen 
betrügeriſchen Bankerotts reſp. Beihülfe; Ver⸗ 
theidiger, die Rechtsanwälte Werth, Warda 
und Priebe. Freitag, den 24. Juni, 9 Uhr 
wider den Käthner Franz Witkowzki aus 
Zembrze wegen Brandſtiftung; Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Priebe. 
[In der heutigen Straf. 
kammerſitzung! wurden verurtheilt: Der 
Drechslerlehrling Bruno Raczkowski aus Thorn 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu 1 Monat Ge 
fängniß; der Arbeiter Johann Heymann aus 
Brieſen wegen verſuchten Diebſtahls zu 2 Wochen 
Gefängniß; der Händler Simon Golembiewski 
aus Brieſen wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldi⸗ 
gung zu 6 Wochen Gefängniß; der Arbeiter 
Michael Romanowski aus Tyorn wegen Dieb ; 
ſlahls im wiederholten Rückfalle zu einer 
Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängniß; der 
Arbeiter Ludwig Kaszewski aus Kgl. Neudorf 
wegen Gottesläſterung zu 1 Monat Gefängniß. 
Die Arbeiterwittwe Kirſchkowska aus Abbau 
Brieſen iſt von der Anklage der Beihülfe zum 
Diebſtahl freigeſprochen worden. 

— [Bur Abfuhr.] Magiſtrat macht 
bekannt, daß vom 1. Juli d. J. ab Herr Guts⸗ 
befiger L. Neumann zu Wieſenburg die Abfuhr 
des Straßenkehrichts und Gemülls aus hieſiger 
Stadt, ſowie die Entleerung der Senkgruben 
und die Abfuhr und Reinigung der Kübel über⸗ 
nimmt. Wegen der Beſtimmungen des mit 
Herrn Neumann abgeſchloſſenen Vertrages, fo- 
weit dieſe die Hausbeſitzer angehen, verweiſen 
wir auf die betreffenden Bekanntmachungen. 

— [Betrug.] Die Arbeiterfrau Marianna 
Janis zewska aus Pr. Leibitſch hatte vor 8 Tagen 
auf dem hieſigen Wochenmarkt eine größere 
Partie Butter verkauft, welche nach den Er⸗ 
mittelungen der betreffenden Käuferinnen zum 
dritten Theil mit rohen Kartoffeln durchſetzt 
war. Der Polizei wurde hiervon Anzeige ge- 
macht; heute ſtellte die J. wieder ca. 40 Pfd. 
in einem ſauberen Kübel eingeſchlagene Bulter 
zum Verkauf. Dieſe Butter wurde ſofort be⸗ 
ſchlagnahmt und dem Herrn Kreispfyſikus zur 
Unterſuchung übergeben, welcher vocläuftz feſt 
ſtellte, daß die Butter zum dritten Theil aus 
fremden Beſtandtheilen, wahrſcheinlich aus ge⸗ 
riebenen Kartoffeln beſteht. Die Butter iſt 
konfiszirt, die Janizzewzka der Staatsanwalt. 
ſchaft überwieſen. f 
[Der heutige Wochen 
markt war gut beſchickt: Es koſtete Butter 
0,60 — 0,75, Eier (Mandel) 0,45, Kartoffeln 
(blaue) 1,50, Kartoffeln (andere) 1,20, Stroh 
und Heu je 2,50 M. der Zentner; Hechte und 
Schleie 0,45, Breſſen 0,40, kleine Fiſche 0,10, 
Aal 1,00, Stör 0,35 das Pfund. Krebſe 
waren nur wenig vorhanden und wurden große 
mit 4 M. das Schock bezahlt. Alte fette 
Hühner koſteten 2.00, junge Hühner 0 60 bis 
1,00, Tauben 0,60 das Paar. — Spargel 
(Pfund) 0,75, Kohlrabi (Mandel) 0,45, Mohr⸗ 
rüben (Bund) 0,07, Schoten (Pfund) 0,40, 
Salat (Kopf) 0,01, Radieschen (Bund) 0,02, 
Gurken (Stück) 0,10 M. und mehr. Rheiniſche 


— 


Kirſchen wurden zum Preiſe von 0,50 M. 
das Pfund feilgeboten. 

— [Verloren] hat heute auf dem 
altſtädtiſchen Markt eine unbemittelte 
Frau ein 10. Markſtück. Finder wird um Abs 
gabe im Polizei » Sekcetariat oder in der 
Expedition dieſer Zeitung gebeten. 

— [Gefunden! in der Araberſtraße ein 
zerbrochener Vorderwagen und an anderer 
Stelle ein zert rochener Hinterwagen. Näheres 
im Polizei ⸗Sekretariat. 

Verhaftet ſind 


— Polizeiliches.] 
6 Perſonen. - 

— [Bon der VWeidjel.]- Waſſerſtand 
heute 1,45 Meter. 
———— 

Preußiſche Alaſſenlotterie. 

Berlin, 16. Juni 1887. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſten i beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
176. Königlich preuziſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗ Ziehung: f 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 47070. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 179 2690 182281. 

3 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 29 929 118 762 
168 182. 

7 Gewinne von 500 M. auf Nr. 57135 84361 
88 476 98 904 94 398 116 784 178 558. 

11 Gewinne von 300 M. auf Nr. 11733 26 489 
33 427 73 143 77 370 84 726 86 265 109 960 115043 
147 645 178378, 


ug 

Warſchau, 16. Juni. Der Wollmarkt ift belebt 
und rege Kaufluſt ſeitens inländiſcher ſowie ausländi⸗ 
ſcher Käufer vorherrſchend. Die Zufuhr beträgt 35 000 
Pud, von denen die Hälfte verkauft iſt. Preisaufſchlag 
10 bis 15 Thaler polniſch (gleich 17 bis 25 Mk.) pr. 
preußiſchen Zentner. Feine Wollen geſucht. Zufuhr 
anhaltend. 


Submiſſions-Termin. 


Königl. Oberförfter in Wodek. Holzverkauf am 
20. Juni, von Vorm. 10 Uhr ab, in Gehrkes 
Hotel zu Argenau. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 17. Juni ſind eingegangen: Meilich Hanfling 
von Chaim Werner ⸗Ulanow an Verkauf Thorn 2 
Traften 438 Kiefern⸗Rundholz, 1730 Kieſern⸗Balken 
auch Mauerlatten, 139 doppelte und einfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 39 Kiefern⸗Sleeper; Szabſa Weinrach von 
B. Goldftein » Kod an Diverſe Danzig - Schulitz 
3 Traften 49 Eichen⸗Plangons, 12 Kieſern⸗Rundholz 
4460 doppelte und einfache Kiefern» Schwellen, 159 
runde, 3444 doppelte und einfache Eichen⸗Schwellen, 
3501 Kiefern⸗Mauerlatten; F. Apitz von Gbr. Lipp⸗ 
mann⸗Wywlocka an Verſender Stettin⸗Danzig 4 Traften 
466 Eichen⸗Plangons und Stammende, 154 doppelte 
und 166 einfache Kiefern⸗Schwellen, 1126 doppelte und 
12658 einfache Eichen⸗Schwellen, 1278 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 269 Kiefern⸗Sleeper; F. Apitz von Wallentin 
und Markwald J. Schulz⸗Turmin an Versender Liepe⸗ 
Danzig 2 Traften 205 Kanteichen, 4323 Weichen, 247 
einfache Kiefern⸗Schwellen, 4 doppelte und 820 einſache 
Eichen ⸗ Schwellen, 3909 Kiefern ⸗Mauerlatten; W. 
Solowajezyck von J Jeremias⸗Lenk an J. Jeremias⸗ 
Liepe 4 Traften 1854 Kiefern⸗Rundholz, 492 Kiefern⸗ 
Balken auch Mauerlatten. Auch 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 182,80 | 182,95 
Warihau 8 Tage 182,60 | 182,70 
Br. 40% Conſolss 106,00 | 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 57,30 57,36 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,00 | 53,30 
Weſtpr. Pfanddr. 3¼% neul. II. 97,40 | 97,30 
Cr: dit⸗Actien 457,00 | 455,50 
Oeſterr. Banknoten 160,60 | 160,55 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 200,20] 206,00 
Weizen t gelb Juni Juli 180,20 | 181,00 
September⸗Oktober 172,20 J 171,70 
Loco in New⸗Nork 925992 
Roggen: loco 126,00 J 125,90 
Inni⸗Juli 126,50 | 125,70 
Juli⸗Auguſt 126,50 | 125,70 
September⸗Oktober 131,50 | 180,70 
Nüböl: Juni 49,40 | 49,60 
September⸗Oltober 49,60 | 49,80 
Spiritus: loco 66,60 | 67,00 
Juni⸗Juli 66,80 | 67,20 
Auguſt⸗September 66,60 ] 66,80 
Wechſel⸗Diskont 3 % : Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 


Staatd-Ant. 3½ %, für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Juni. 
(v. Portatius u. Grotte.) 
65.75 Brf. 65,50 Geld 65,50 bez. 
66,00 „ 65,00 „ 


Loco 
Juni 


„ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 16. Juni 1887. 
Aufgetrieben 5 Rinder und 180 Schweine, unter 
letzteren befanden ſich 40 fette, die je nach Qualität mit 
28—30 bezw. 26—28 Mark für 50 Kilo Lebengewicht 
bezahlt wurden. Verkehr war lebhaft, die Kaufluſt 
jedoch gering. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


———— 
ol. Barom. Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
2 St m. 8 5 C. [R. Stärke 3 


i6f2 Kp. 760517158] ®8| 4 | 10 
9 Kp. 759.810 N 5 1 
1747 Ra. 76.6114] N 10 


Waſſerſtand am 17. Juni Nachm. 3 Uhr: 1,45 Meter. 


Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 
1.25 bis 18.20 p. Met. (ca 120 ver- 


ſchiedene Qual) — Atlasse, Faille, - Ffangaise, 
Moirse, Foulards, Grenadines, Ottoman, „Mo- 
nopol“, Surah, Satin merveilleux, Damaste, 
Ripse, Taffete eto. — verſch. roben- und ſtück⸗ 
weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


1 2 r Mi — 4 


Sämmtliche Preise concurrenzlos billig! 


Partie-Waaren-Handlung 
Große Gerberſtraße 290. 


Wirklich reeller grosser Ausverkauf der ersten Partie in 
Leinenwaaren, Tiſchgedecken und Wäſche. 
= EROEFFNUNG: Sonntag, den 19. d. Mts. 


Dem geehrten Publikum Thorn's bietet ſich durch meinen Ausverkauf die jeltene Gelegenheit, wahrhaft gute 
Qualitäten (Fabrikat erſter Wahl) zu noch nie dageweſenen billigen Breiſen einzukaufen. 
Als beſonders (bis jetzt in der Branche noch nie dageweſene Billigkeiten) empfehle ich: 
70 Em, breit, weißgarnig Halbleinen, weiche gute Qualität, 
per Meter 30 Pfennige. g 
84 Cm. breit, weißgarnig Halbleinen, 2 e nach der Wäſche unveränderte feinfädige Waare, 
per Meter Pfennige. 
75 Cm. breit, Gebirgsleinen, Garantie für Reinleinen, beſonders für Bettücher und Arbeitshemden zu empfehlen, 
per Meter 55 Pfennige. 
Geklärte Leinen in jeder Breite unter Fabrikpreiſen. 
Eine Partie: Hausmacher⸗Tiſchtücher, garantirt rein Leinen, Stück 75 Pfennige. 
Eine Partie: Handtücher, gellärt und ungeklärt, rein Leinen, Stück 25 Pfennige. 
Eine Partie: halbleinene geklärte weiße Servietten, per Dutzend 3,00 Mark. 
Eine Partie: hochſeine reiuleinene dreifache Eiuſätze für Oberhemden, 
früher ca. 3 Mark, jetzt nur 75 Pfennige. } N 
Eine Partie: fertiger Schürzen in hellen und dunklen Muftern, früher 1,00 Mark jetzt 30 Pfennige. 
Große Auswahl in feinen und hochfeinen Tafel ⸗Gedecken. ug 
Englische Gardinen jauber mit Band eingefaßt, von 40 Pfennigen per Meter an. 
Indem ich nochmals ſtreugſte Reellität verſichere, zeichne Achtungs voll 
S. DAVID, 
Große Gerberſtraße 290, vis-a-vis Hrn. Hoflief. Weese. 
oncurrenzlos billig! 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Hausvaters in unſerem 
Waiſenhauſe iſt vom 1. October er. zu be⸗ 
etzen. 

Sehne Bewerber wollen ſich binnen 8 
Tagen in unſerem Bureau II melden, woſelbſt 
auch die Bedingungen der Anſtellung zu er 
ſehen ſind. 

Thorn, den 16. Juni 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Kaſernenſtraße (ſogenannte III. Linie) 
auf der Bromberger Vorſtadt muß wegen 
umfangreicher Reparaturen bis auf Weiteres 
theilweiſe geſperrt werden. 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kennt 
niß gebracht. 

Thorn, den 17. Juni 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen dez Kaufmanns 
Heinrich Seelig zu Thorn iſi 
zur Prüfung der nachträglich ange 
meldeten Forderungen Termin auf den 


28. Juni 1887, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Termins zimmer Nr. 4. 
anberaumt. 
Thorn, den 15. Juni 1887. 


Sämmtliche Preise concurrenzlos billig 
1 ng SOZUA.LInOUO9 esse deus 


Sämmtliche Preise e 


Reſte u. einzelne Roben moderner 10 f 
5 


Zurkalowski, EL Kleiderſtoffe 2 Pan 170 | 
ee rn werden, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen verkauft. Eine gangbare Bäckerei 


Gustav Elias, 


Allgem. Ortskrankenkaſſe. i 
Breiteſtr. 448. 


Ordentliche Generalverſammlung. 6 

Die Mitglieder der Generalverſammlung 13 

der Kaſſe werden zur ordentlichen 
Genueralverſammlung auf a 

Sonntag, den 26. Juni er., 
„ Vormittags 8 ½ Uhr, 
in den Saal von Nicolai 

(fruher Hildebrandt) 
hiermit eingeladen. 
agesordnung: 

1. Vorlage des Rechnungsabſchluſſes und 
der Geſchäftsſtatiſtik pro 1886. 

2. Bericht über die Vermögenslage der 
Kaſſe und deren Verwaltung ſowie 
gegenwärtigen Geſchäftsſtand. 

3. Antrag des Rendanten die Friſt zur 
Rechnungslegung pro 1886 bis zum 
1. October 1887 zu verlängern. 

Thorn, den 14. Juni 1887. 


Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
O. Kriewes. 


* ſind im Ganzen 
12000 M. auch getheilt auf 
ſichere Hypothek zum 1. Juli zu vergeben. 
Auskunft ertheilt R. Werner, 

Brückenſtraße 22/28. 


1600 M find auf ſicherẽ dye 
+ thek zum 1. Juli zu 
vergeben, Auskunſt ertheilt 
R. Werner, Brückenſtraße 22/23. 


Mein 
Grundſtück 


Gr. Mocker Nr. 430, an 

— — der Radial » Straße nach 
Fort U belegen, mit 18 Morgen Land, halb 
Wieſe, 1 Acker, Gemüſebau und vollſtändig 


du verpachten 
1 Cantine nebſt Gläſern und Zubehör. 
Näheres bei J. Patzke, Gerſtenſtr. 320. 


Feinſter Himbeerſaft, 


per Fl. (ea. 1, Pfd.) incl. M. 1,20, 
Neustädt. Apotheke. 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
Hausmitteln bleibt doch der 
echte Anfers Bain- Erpeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat,“ das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
doch wieder zum 
altbewährten Pain -Erpeller 
1 Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche 2. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verschwinden. Der bil- 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchadlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der 
Marle Anker als echt an. #7 
Vorrätig in den meiſten Ir 
Apotheken.“) 


Rohrgewebe 


Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
ür d 20 30 40ſte Verſicherungsjahr 
für das 30 60 90 120 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen auf deu Lebeusfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenſious⸗ und Reutenverſicherungen. 
III. Berfiherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent: 
ſprechenden Rente oder einer Kurquote. 

Die Eutſchädigungsauſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge 
ſellſchaft über. 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauete eins ſeolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
a ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
zahlen. 

Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 

=. Brofpecte werden unentgeltlich verabreicht. ug 

Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zuziehung eins 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausstellen, wenn er im Beſiß des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 5; 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 


neuen Gehäuden bin ich willens unter guten 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. 


Joh. Lange, geb. Schroeter. 


Das Kielecki’sche Haus, 
Brückenſtraße 45, gute Geſchäftslage, 
of. billig 3. verkauf. N. i. d. Erb. d. Z. 

Für die nächſſen 5 Wochen bin ich wieder 


= zum Unterricht 
in der wiſſenſchaftlichen 


Zuſchneidekunſt 


in Thorn anweſend und kann der Eintritt 
von Schülerinnen täglich erfolgen. 


in vorzüglicher Arbeit zu billigen Preiſen 
die mechaniſche Rohrweberei der 


Dt. Eylauer 
Dachpappen Fabri 


Der Curſus nimmt 8—10 Tage in An⸗ 5 uard Dehn. 
pruch und umfaßt die geſammte Damen- Fl h m 2 t 1 
— Kinder⸗Garderobe. Für den Erfolg . — Else X ra C 
wird garantirt. Honorar 15 Mk., Privat - ur ae h n wenn jeder Topf £ 1 


unterricht im Hauſe 20 Mk. — Für auswärt. 
Damen Peuſion geg. kl Vergütung. Auch 
ſende geeignete Lehrerinnen aufs Land 
Mathilde Schwebs, 
Junkerſtraße 2481. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
mich mit dem heutigen Tage am hieſigen 
Platze als 


den Namenszug 
n HHH egg hie. 


We 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel 
für Schwache und Kranke. 


Directe Postdampfschiffährt 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von HAvTe nach Newyork 


jeden Dienst 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


99 ON 


etablirt habe. Durch langjährige Praxis in 
allen Genres der Malerei bis zu der feinſten 
Decken⸗Dekoration im Stande, allen An⸗ 
ſprüchen Genüge zu leiſten, empfe fle ich 


2 Pr Nen a a des Zu haben beiden Herren L. Dammann & Kordes, J. voa Hamburg nach Westindiem 
nehmen gütigft unterftügen zu wollen. G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker „Hamburg * Mexico 
Hochachtungs voll re 0 


Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 
Netz und J. Menczarski in Thorn. i 


L. Zahn, Maler, 


wohnhaft Coppernieusſtraße, im Haufe 
des Herrn Inſtrumentenmacher Zielke. 


Mein Geſchäftslokal 


® pie Post -Dempfschiffe der * 
22212 1 Au 
Selters auf Eis [„Ein Shlofiergefelle  |gare, dee Oster naitzer, 


findet dauernde Beſchäftigung bei H. Dietrich, | Marienwerder, Leop, Isac- 


4 N „ in der Volfſſandig geübte feohn, Gollmb und der Gen.-Agent 
Sr Neustädt. Apotheke. Rock und Taillen⸗Arbeiterinnen |Helnr. Kamke, Elatow. 


Altſtädtiſcher Markt, 


im Hauſe des Herrn M. Henius, Niedermühle bei Schirpitz ſucht verlangen Geschw. Bayer. Matjes z Hering e 


neben dem Stadttheater. per ſofort einen verheiratheten V'rſetzung dalber iſt 1 Wohnung empfiehlt 
＋ 8 von 2 Zimmern nebſt Zubehör 
H erm Zucker tüchtigen Müller, vom 1. Juli oder 1. S 25 F. Raciniewski. 
0 0 der ſcharfmachen gründlich verſteht. verwiethen bei F. Gerbis. 12 fl. möbl. Z. b. ſof. z. verm. Kl. Gerveritr 29, 


Bebing, v. ſof. z. verp. Z. erfr. b. J. Rose, Mocker. E 


zu Gypsdecken, geſchält wie ungeſchält, liefert 


Vaterländiſcher 
Frauen⸗Zweig⸗ Verein. 


Gene ralverſammlun 
Sonnabend, den 18. Juni 1887, 


Nachmittag 5 Uhr, 
im altſt. ev. Pfarrhauſe, Windſtr. p. l. 


Tagesordnung: 


Vorſtandswahl, Jahresbericht und Rechnung 
pro 1886, Etat pro 1887. 


Der Vorſtand. 


Der ſo ſchoͤn gelegene und jeßt im 
ſchönſten Schmuck prangende 


Bahnhof Gttlotſchin 


wird dem geehrten Publikum zum Beſuch, 
namentlich an Sonntagen bei dem ermäßigten 
Fahrpreiſe (Retour⸗Billet III. Cl. 60 Pf., 
II CI 80 Pf) angelegentlichſt empfohlen. 

Daſeldſt iſt auch eine Sommer⸗ 
wohnung abzugeben. 


R. de Comin. 


Knauer's 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedürmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorrhoiden, Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pfg. bei A. 

Netz. 


Eine große herrſchaftl. Wohnung, 

Breiteſtr. 456, vom 1. Oktober zu verm. 
A. Kirschstein. 

Eine ſchon e Wohnung von vier 

Zimmern nebſt Zubehör, ebenſo eine 

Wohnung von zwei Zimmern und 

Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Moritz Leiser. 


Seglerſtraße 119 


1 herrſch. Wohnung 
vom 1. October zu vermiethen. 
Robert Hajewski. 
Ven ſoſort 1 Wohnung für 360 Mar! zu 
vermiethen. 
Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr 309/10, 
1 Woh. v. 2 Stuben und Küche ſefort zu 
verm. Fiſcherei am Wäldchen. Roſſol. 
Wohnung, 4 Zimmer, u. i Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen. 
Kudolph Thomas. 
Is meinem neuen Haufe iſt vom 1. Ottober 
1 Wohnung zu vermiethen. 
A. Schienauer,. ffleiſchermeiſter, Moder. 
gpreitentr, 443 iſt die erſte Etage ſoſort 
zu vermiethen. Th. Ruckardt. 
Ein großes Parterre- Zimmer, z. Komteir 
oder Werkſtätte ſich eignend, ſofort zu 
vermiethen Brückenſtraße 6. 
In meinem Neubau — Bacheſtr. 50 — 
iſt noch eine 


große herrſch. Wohnun 
mſt Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, vom 1. October d. J. ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
1 herrſchaftliche Wohn. von fofort zu ver⸗ 
miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 808, 
1—2 möbl. Zimm. ſof. z. verm. Kloſterſtr. 31. 


tl. Wohnung u. 1 möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 87. 


Ein möbl. Zimmer 
z. verm. El. Gerberſtr. (Strobandſtr.) Nr. 73, 1T. 


E. großes möblirtes Zimmer mit Kabinet, 
7 3 Fenſter nach vorn, ſofort zu ver⸗ 


miethen Brückenſtraße 6, 
Ein möblirtes Zimmer, parterre, zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraße 87. 


1 möbl. Zimmer zum 1 Juli zu dere 
miethen Copper micusſtr. 172/78. 
Im. Z. u. K. v. ſof. z. v. Ooh. Gaſſe 68/69, part 
bis 3 möbl. Zimmer vom I. Jul 8. 
verm. Altſt. Kloſterſtr. Nr. 311, 2 Tr. 
5b, Zim. m. Rab, B 
S A 
blirte Zimmer zu bermicihem 
Gerberſtraße 287, parterre. 
ie Kellerräume, Schüler⸗ 
ſtraße 443, auch ein an⸗ 
grenzender Keller nebſt großem 
Parterre : Zimmer, welche ſich 
zum Geſchäft oder Werkſtätten 
eignen, find von ſofort * 
vermiethen. Zu erfragen Alt: 
ſtadt 289 im Laden. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kircke. 
2. Sonntag nach Trinitatis. 

Vorm. 9½ Ahr: Herr Pfarrer Jacobi, 
Vorher Beichte: Derjelbe. 

Abends 6 Uhr; Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachm. Kollekte für die Berliner 
Stadtmiſſion. 

In der nenſtädt. evang. Kirche. 
2. Sonntag nach Trinitatis. 


Vorm, 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 


Abendgottesdienſt fällt aus. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Garniſenvfarrer Rühle. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guta Kaſchade in Toorn. Druck und Verlag der Buchdruckeren der Thorner Onde auſchen Zeuung (N. Schirmen Thorn. 
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